
„Kunst und Wissenschaft – zwei Welten? Nein, eine 
Welt, aber zwei Sichtweisen.“1 Doch was geschieht, 
wenn diese beiden Zugänge zur Welt Räume 
miteinander teilen? Und welche Rolle können solche 
Grenzgänge im Anthropozän spielen? Diesen Fragen 
widmen sich zwei Ausstellungsprojekte in Finnland.
 Die Bestrebungen, einen „dritten Raum“ (Homi 
K. Bhabha) zwischen künstlerischer und natur-
wissenschaftlicher Erkenntnis zu schaffen, sind nicht 
neu. Bereits die Symposien zu „Kunst, Wissen-
schaft und Spiritualität“ der 1980er-Jahre suchten 
nach neuen Formen des Austauschs.2 Im Rahmen 
des Symposiums Art meets Science and Spirituality 
in a Changing Economy (1990) betonte Marina 
Abramović den Mangel an Austausch zwischen 
Künstlern und Wissenschaftlern. Wissenschaftliche 
Entdeckungen entstünden, so die Künstlerin, nicht 
rein rational-analytisch, sondern ähnlich wie 
künstlerische Produktion: „Aus einem anderen 
Geisteszustand [...]  – nennen wir ihn Inspiration.“3

Periferia
Die seit 2023 bestehende Ausstellung Periferia – 
Forest Art Project an der Hyytiälä Forestry Field 
Station der Universität Helsinki (Abb. 1), kuratiert 
von Ulla Taipale4, erprobt auf eine unkonventionelle 
Weise die Grenzen zwischen Kunst und Wissenschaft 
im Kontext von Umwelt- und Klimawandel. In-
mitten der SMEAR-II-Station5 für Klima-, Öko-
system- und Atmosphärenforschung treffen 
Besucherinnen und Besucher auf „wandernde und 
weinende Bäume, Regenbogenfarben im Moor, ein 
in den Wald geschnitztes Gedicht, eine […] 
Blumenwiese und die ‚Bodenatmung‘ eines Fichten-
waldes“.6 Eingebettet in das Innen- und Außenareal 
der SMEAR-II-Station, verbindet das Projekt wissen-
schaftliche Forschung mit künstlerischer Inter-
pretation zu einem dichten Wahrnehmungsraum.
 Die Installationen übersetzen wissenschaftliche 
Theorien und Forschungsfelder der Hyytiälä-Station 
in poetische Formen. Einige Werke entstanden in 
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Abb. 1: 
Foschungs-
station Hyytiälä 
der Universität 
Helsinki, links 
im Bild das 
Wetterradar
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direkter Zusammenarbeit von Künstler:innen und 
Wissenschaftler:innen in der Bestrebung, abstrakte 
Forschungsdaten in „Empfindungsblöcke“ (Gilles 
Deleuze/Félix Guattari) und narrative Formen zu 
überführen (Abb. 2).7

 Mit dem Werk IÄI entwickelte das Künstler-
Duo IC-98 zusammen mit beteiligten Dichterinnen 
und Dichtern eine ortsspezifische poetische 
Intervention. Sie schicken die Besucherinnen und 
Besucher auf eine Wanderung durch den 
subarktischen, borealen Wald der Forschungs-
station, vorbei an Flechten und Mooren, auf der 
Suche nach verborgenen, entlang des Weges 
angebrachten realen und fiktiven Wörtern wie z. B. 
Jäämä (Relikt), SYY (Grund), aber auch IÄI oder 
AVA. Daraus entsteht ein Spektrum individueller 
Storytelling-Erfahrungen, das zugleich eine andere 
Perspektive auf Sprache als Trägerin von 
Empfindungs- und Bedeutungscodes eröffnet.
 Die Installation The Weep of Trees von Band 
of Weeds – ein Glashaus mitten im Wald – übersetzt 
mithilfe von Messdaten zum Stressniveau von 
Bäumen und zur Flüssigkeitsleitung in ihren 

Kapillaren die Reaktionen von Bäumen auf 
Belastungen, etwa das Fällen benachbarter 
Artgenossen, in eine Klanginstallation. Das Werk 
macht wissenschaftlich erfasste physiologische 
Prozesse sinnlich erfahrbar.
 Die Installationskünstlerin Agnes Meyer-
Brandis widmet sich in ihrem Projekt Office for Tree 
Migration (Abb. 3), einem poetisch-wissen-
schaftlichen Büro für Baummigration, den 
dokumentierten Prozessen der Baumwanderungen 
infolge des Klimawandels. Da Bäume sich als zu 
langsam erweisen, um mit den sich 
verschiebenden Klimazonen Schritt zu halten, 
benötigen sie – so die ironisch-poetische Logik 
der Arbeit – institutionelle Unterstützung in Form 
eines Amts für Baummigration. Das Periphere zeigt 
sich hier in den Kategorien des Kleinen, Langsamen 
und scheinbar Unscheinbaren.
 Einen bildlichen Zugang zum Kohlen-
stoffkreislauf eröffnet die Arbeit der finnischen 
Künstlerin Terike Haapojas Inhale–Exhale (Abb. 4).  
Der technische Kasten, gefüllt mit organischem 
Material, wirkt wie ein atmender Organismus. Die 
Installation lädt dazu ein, die eigene Rolle 
innerhalb biochemischer Kreisläufe zu reflektieren 
und über Sterblichkeit sowie über Tod und Leben 
als fließende, ineinander übergehende Zustände 
nachzudenken.8

 Es ist kein Zufall, dass einem beim Betrachten 
der Werke die vom Ökologen Timothy Morton 
mobilisierte Kategorie der „weirdness“ in den Sinn 
kommt – für ihn unabdingbar zum nachhaltigen 

Abb. 2: Startpunkt mit Informationstafel des Rundgangs 
Periferia Project auf der Forschungsstation Hyytiälä

Abb. 3: Aushangsschild des Office for Tree Migration (2021) 
von Agnes Meyer-Brandis
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ökologischen Ansatz gehörend.9 Die Idee einer 
Seltsamkeit von Entitäten, die sich in ihrer 
Andersheit entziehen und zugleich unentbehrlich 
zum Spektrum des Lebens gehören. „Je mehr wir 
über ökologische Wesen nachdenken – einen 
Menschen, einen Bau, ein Ökosystem, eine Wolke 
–, desto mehr sehen wir uns gezwungen, sie nicht 
als lebendig oder tot, sondern als gespenstisch 
zu betrachten.“ In der „Phänomenologie der 
Begegnung mit einem ökologischen Wesen“ 
entpuppt sich eine „Spektralität von 
Lebensformen“. Indem unser Denken von Geistern, 
Zombies und anderen uneindeutigen Wesen 
„bewohnt“ werde, öffne sich eine Vorstellung von 
Wirklichkeit, die jenseits klassischer westlicher 
Logiken liegt.10

As Trees go by
Die zweite Ausstellung befindet sich in Mänttä, ca 
40 km nördlich von Hyytiälä, auf dem von borealen 
Seen-, Moor- und Waldlandschaften umgebenen 
Serlachius-Gut (Abb. 5).11 Die ebenso von Ulla 
Tiapale kuratierte Einzelausstellung widmete sich 
unter dem Titel As Trees go by ganz dem Werk 

Abb. 4: Inhale–Exhale von Terike Haapoja, Hyytiälä
Abb. 5: One Tree ID – Salix alba (Outdoor-Variante, 2025) 
von Agnes Meyer-Brandis, Serlachius-Gut
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von Agnes Meyer-Brandis. In dieser Schau 
begegnen wir Bäumen als eigenständigen, 
individuellen Entitäten in einem poetischen 
Experiment.
 Mit der Salix alba – einem mächtigen, 
widerspenstig gewachsenen Baum mit ausgepräg-
tem Charakter im Garten des Museums – können 
Besucher:innen bereits im Außenraum in eine 
intensive Verbindung treten. Auf einer den Baum 
umziehenden Bank, die die Form einer 
Wolkenformation aufnimmt, lässt sich ein 
Glasbehältnis mit der One-Tree-ID – so der Titel 
der Arbeit – entnehmen: ein im komplexen 
biochemischen Verfahren gewonnenes „Parfüm“, 
das die individuelle Duftsignatur eines Baumes, 
bestehend aus flüchtigen organischen Ver-
bindungen (volatile organic compounds, kurz VOC), 
enthält.
 Agnes Meyer-Brandis überträgt damit die 
chemische Kommunikation von Bäumen in ein für 
den Menschen sinnlich erfahrbares Format.12 Auf 

die Haut aufgetragen, wird der Mensch olfaktorisch 
sozusagen zum Baum für einen Baum  (Abb. 6): 
Er tritt in eine körperliche Beziehung mit dem 
pflanzlichen Gegenüber – und zugleich an die 
Grenze des Verstehens. Denn während der Baum 
uns auf diese Weise wahrzunehmen vermag, 
bleiben uns die Daten seiner Wahrnehmung 
entzogen, da wir nicht genau wissen, wie das 
pflanzliche Gegenüber uns durch das Parfum 
empfindet. So stellt die Arbeit die Frage nach 
Kommunikation und Beziehung zwischen 
menschlichen und mehr-als-menschlichen Entitäten; 
eine Frage ohne eindeutige Antwort, aber von 
großer sinnlicher und gedanklicher Eindringlichkeit. 
Im Zeitalter des Anthropozäns stellt sie sich 
dringlicher denn je.
 Das lässt sich durchaus weiterdenken. Gerät 
die Wissenschaft mit den konventionellen Lösungen 
in eine Krise, stößt sie an ihre Grenzen, kann eine 
„Revolution“ durch einen Paradigmenwechsel in 
Form des „extraordinary research“ gelingen, so der 
Physiker und Wissenschaftstheoretiker Thomas 
S. Kuhn 1962 in The Structure of Scientific 
Revolutions.13 Der Wissenschaftler in der Krise 
erscheint dabei oft wie jemand, der „planlos sucht, 
Experimente ausprobiert, nur um zu sehen, was 
geschieht“ und zugleich spekulative Theorien 
entwickelt, die den Weg zu einem neuen Paradigma 
eröffnen können.14 Für Kuhn ist diese außer-
gewöhnliche Forschung untrennbar mit kreativ-
philosophischem Denken verbunden. Kuhns 
Überzeugung nach vermag allein die Suche nach 
Annahmen (selbst nach nichtexistierenden), den 
Einfluss bestehender Traditionen zu lockern und 
neue Perspektiven zu eröffnen. Erst das imaginative 
Gedankenexperiment schafft Freiraum für Ansätze, 
die innerhalb etablierter Forschungsrahmen keinen 
Platz haben.15

 Zeitgleich entwickelte Kuhns Berkeley-Kollege 
Paul Feyerabend die Theorie des „Anything goes“ 
oder auch des „Wider den Methodenzwang“ und 
wandte sich gegen einen verengten Rationalismus. 
Die Vorstellung einer einzig „richtigen“ Forschung 
reduziere die Vielfalt wissenschaftlicher Zugänge 
und beschränke die Einbildungskraft. Gerade die 
Metaphysik, der Humor oder andere unkon-

Abb. 6: One Tree ID – Bucida buceras (Indoor-Variante, 
2019/2025) von Agnes Meyer-Brandis, Serlachius-Gut
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ventionelle „Einschlüsse“ könnten neue 
Erkenntnisse ermöglichen.16 „Die Welt, die wir 
erforschen“, so Feyerabend, „ist etwas weitgehend 
Unbekanntes. Daher müssen wir uns offenhalten.17

 Kunst kann, wie die beiden Ausstellungen 
zeigen, als Medium des „extraordinary research“ 
verstanden werden, in dem sich das Prinzip des 
„anything goes“ bereits als mediale Eigenlogik 
entfaltet. Diesen Freiheitsraum untersucht Agnes 
Meyer-Brandis im Rahmen des von ihr initiierten, 
nomadisch agierenden und zeitweise an wissen-
schaftliche Institutionen wie das Max-Planck-
Institut in Berlin oder die Hyytiälä Forest Station 
der Universität Helsinki „andockenden“ imaginierten 
„Instituts für Kunst und Subjektive Wissenschaft: 
FORSCHUNGSFLOSS“. Ihre Arbeiten entstehen 
in Kooperation mit naturwissenschaftlichen 
Expert:innen und führen zugleich künstlerische 
Freiheitsformen in wissenschaftliche Kontexte ein.

Mit ihrer Kunst bewohnt Agnes Meyer-Brandis das 
Periphere beider Bereiche: „Ich [liebe] die Freiheit 
der Kunst und [halte sie] für absolut essenziell. Sie 
erlaubt mir, z.B. Unsinniges oder Sinnvolles mit-
einander zu verknüpfen, um dadurch eigensinnige 
neue Perspektiven entstehen zu lassen, die wieder-
um neue Fragen und Erkenntnisse hervorbringen 
können, aber auch nicht müssen. Ich glaube an 
Sinnesdaten und an das eigene Erlebnis, an eigene 
Fragen und an das eigene Denken“, so die 
Künstlerin.18

 Die Teacup Tools – ein in Serlachius gezeigtes 
und in Kooperation mit dem Künstler Ralf Baecker 
entwickeltes poetisches Werk der Künstlerin – 
stehen symptomatisch für dieses periphere Aus-
loten und die Grenzgänge ihrer Kunst. Einer 
künstlerischen Guerilla19 ähnlich vorgehend, führen 
die kybernetischen, beweglichen, beinahe tan-
zenden Teetassen eine nomadisch-„parasitäre“ 

Abb. 7: Videoinstallation As Trees Go By (2021–2025) von Agnes Meyer-Brandis im Rahmen der Ausstellung As Trees Go By 
(kuratiert von Ulla Taipale), Serlachius-Gut in Mänttä
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Existenz in öffentlichen Stadträumen, aber auch 
wissenschaftlichen Forschungsinstituten und 
Forschungsstationen wie der SMEAR II. Inmitten 
„echter“ Messgeräte erzeugt ihr surreales visuelles 
Auftreten Irritationen und lässt unerfahrene 
Betrachter daran zweifeln, wo hier Kunst endet und 
wo Wissenschaft beginnt. Exemplarisch für diese 
künstlerische Strategie steht auch die Arbeit 
Tealemetree Station (2015), die sich auf dem Ge-
lände der Forschungsstation befindet (Abb. 8): ein 
im Freien platzierter Labortisch, der – umgeben 
von realen Messapparaturen – zu einer Teestunde 
mit einem Baum einlädt. Die Begegnung wird dabei 
von der Künstlerin mittels einer Kamera als 
Experiment beobachtet und dokumentiert. Das für 
die Serlachius-Ausstellung namensgebende 
Schlüsselwerk As Trees Go By entfaltet eine auf 

wissenschaftlichen Daten basierende ästhetische 
Erfahrung besonderer Intensität. Eine Mehrkanal-
Videoinstallation mit Orts- und Zeitangaben, 
beruhend auf vierjährigen In-situ-Beobachtungen 
der Künstlerin im Moorgebiet Siikaneva (Abb. 7), 
stellt nicht nur das Grün der Natur infrage, sondern 
auch die „Verwurzelung“ und vermeintliche Statik 
der Bäume. Akustische Effekte, Drohnen-
aufnahmen und Zeitraffer erweitern die farbliche 
Dimension der Arbeit. Die auf Bildschirmen 
erscheinenden monochromen Farbfelder, 
gerendert mit der eigens entwickelten Software 
Forest Green, zeigen die durchschnittliche Ve-
getationsfarbe der synchronen Kamerabilder und 
tauchen den Ausstellungsraum in wechselnde 
warme oder kühle Farbpaletten, die die Bet-
rachtenden physisch umhüllen.

Abb. 8: Tealemetree Station. 
Have a Tea with a Tree (2015) 
von Agnes Meyer-Brandis auf 
der SMEAR-II-Forschungs-
station
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 Einige der Videosequenzen präsentieren den 
Zuschauern eine skurrile Aktion – mit Warnwesten 
und überdimensionalen Maßbändern ausgestattete 
Menschen – Agenten des Office for Tree Migration. 
Einer Choreografie nahekommend, nehmen sie 
Messungen von Baumrouten vor und schieben 
(migrieren) Bäume durch die Gegend des 
Siikaneva-Moors. Melancholisch und berührend 
wirkt die Musikperformance mit einer Abwandlung 
von As Trees Go By, basierend auf dem berühmten 
Song von The Rolling Stones, interpretiert durch 
einen Mitarbeiter des Office, Agent A. Sloan: 
„Following some tree trunks, some look like cheer-
ful punks, some stride like daring monks. I sit and 
watch as trees go by.“20

 Projekte wie diese rücken die Kunst in ihrer 
„Empfindungsblock“-artigen Struktur und als 
Medium eines seltsamen Werdens mit dem Nicht-
Menschlichen in die Nähe dessen, was Timothy 
Morton als ökologisches Denken beschrieb: ein 
Sich-Öffnen gegenüber dem Anderen, das 
„komisch“ oder fremd ist und das er als „weird 
weirdness“ fasst. Daraus entstehen „ökognostische 

Puzzle“, die in ihrer eigentümlichen Seltsamkeit stets 
unvollständig bleiben, sich nicht abschließen lassen 
und gerade dadurch ein fortwährendes Offen-
werden des Denkens verlangen.21

 Obgleich sich die Naturwissenschaften immer 
deutlicher auf die Kunst als Medium der Vermittlung 
oder Erweiterung einlassen, bleibt das Verhältnis 
der beiden Felder immer noch von einer Asymmetrie 
bestimmt (Abb. 9–10). Die Reibungen der Interessen 
sind auf der Hyytiälä Forest Station deutlich präsent. 
Exemplarisch kommen sie in dem Vorwurf vonseiten 
der Wissenschaftler zustande – die Kunstwerke, 
die sich dem Forschungsbereich örtlich zu sehr 
nähern, würden durch Besuchereingriffe die Daten 
verfälschen und werden daher immer noch, bei 
aller Einsicht in die Vorteile einer solchen Ko-
operation, als Störfaktor diskutiert. Dies bleibt ein 
bedauerlicher Befund.
 Denn wie der Soziologe Nikolaj Schultz einst 
argumentierte, scheint das zentrale Problem der 
Klimakrise weniger im Mangel an Wissen als in 
einem Mangel an Affekten zu liegen. Nicht Fakten 
allein, sondern Bilder, Visionen und emotionales 

Abb. 9: Blick in das Innere der 
SMEAR-II-Forschungsstation
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Involviertsein bestimmen, ob Menschen handeln. 
Das Defizit der politischen Ökologie sieht er daher 
nicht in einer nicht ausreichenden Beweis- oder 
Lösungslage aus dem Bereich der Forschung, 
sondern in erster Linie in der Vernachlässigung des 
kulturellen Engagements. Eine entscheidende Rolle 
schrieb Schultz dabei dem Medium der Kunst zu: 
„Inzwischen sollte klar geworden sein, dass es für 
Ökologinnen entscheidend ist, Allianzen im Bereich 
der schaffenden Künste zu schließen. [...] Wir 
brauchen sie alle, wenn wir Affekte, Identifikation 
und Haltungen [...] hervorrufen wollen. [...] Ich rufe 
alle Akteurinnen im schaffenden Bereich auf, den 
Ökolog*innen [...] zur Hilfe zu kommen, indem sie 
das tun, was sie am besten können: Affekte und 
Empfindungen hervorrufen. Die Erhaltung der 

Bewohnbarkeit des Planeten könnte davon 
abhängen.“22

Abb. 10: Bewegliche Messgeräte 
im Wald rund um die SMEAR-II
Forschungsstation, Universität 
Helsinki

Periferia
Seit 2023 Dauerausstellung
während schneefreier Zeiträu-
me, Werke im Inneren der Sta-
tion auch im Winter zu sehen.
Eintritt kostenlos.

Adresse und weitere Infor-
mationen:
Forststation Hyytiälä
Hyytiäläntie 124
033500 Korkeakoski
Finnland
www.periferia.helsinki.fi

As Trees go by
12. April 2025–3. Mai 2026
Die Ausstellung von Agnes 
Meyer-Brandis ist bereits be-
endet, derzeitig zu sehen u.a.: 
Anish Kapoor, Eintritt 16 Euro.

Adresse und weitere Infor-
mationen:
Serlachius Manor
Joenniementie 47 
Mänttä
Finnland
serlachius.fi/en/
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Zusammenfassung

Die aktuellen finnischen Ausstellungen Periferia in Hyytiälä 

und As Trees Go By im Serlachius-Gut zeigen, wie Kunst 

und Wissenschaft im Anthropozän gemeinsam neue 

Wahrnehmungsräume eröffnen. Kuratiert von Ulla Taipale, 

verbinden sie künstlerische Interventionen mit naturwis-

senschaftlicher Forschung. Werke wie The Weep of Trees

oder Office for Tree Migration übersetzen wissenschaft-

liche Erkenntnisse in sinnliche, poetische Erfahrungs-

räume. Agnes Meyer-Brandis macht die chemische 

Kommunikation der Bäume über Duftstoffe erfahrbar, 

während IÄI Besucher dazu einlädt, in der Natur verbor-

gene Wörter zu entdecken. Die Projekte greifen Timothy 

Mortons Konzept der „weirdness“ auf und lenken den 

Blick auf Lebensformen und Beziehungen, die sich einer 

eindeutigen Klassifizierung entziehen. Zugleich erlauben 

sie eine erkenntnisoffene Perspektive, die Parallelen zu 

Thomas S. Kuhns Konzept des „extraordinary research“ 

und Paul Feyerabends „anything goes“ erkennen lässt. 

In diesem theoretischen Rahmen erscheint Kunst als 

Medium, das neue Denk- und Wahrnehmungsweisen 

anstoßen und Paradigmenwechsel begleiten kann. Trotz 

kritischer Stimmen aus den Naturwissenschaften kommt 

der zeitgenössischen Kunst dabei eine wichtige Rolle 

zu: Sie vermittelt nicht nur wissenschaftliche Erkennt-

nisse, sondern erzeugt Affekte, Identifikation und Hand-

lungsbereitschaft angesichts der Klimakrise. Kunst be-

wohnt das Periphere – den Raum zwischen den 

Disziplinen – und eröffnet neue Wege, die Welt zu den-

ken.
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schaften, Gegenkultur, alternativen Epistemologien so-

wie den westlichen Industriegesellschaften. Dabei wird 

ihre Arbeit von der Frage nach der Kunst als Erkennt-

nismedium begleitet.

 Zurzeit promoviert sie an der Martin-Luther-Uni-

versität Halle-Wittenberg im Rahmen der Graduierten-

förderung des Landes Sachsen-Anhalt. In ihrer Disser-

tation untersucht sie den Düsseldorfer Kunst- und 

Denkraum seit den 1960er Jahren hinsichtlich seiner 

ökologisch sensiblen Impulse und deren Kontinuitäten 

bis in die Gegenwart am Beispiel der Künstler Joseph 

Beuys, Lothar Baumgarten und Agnes Meyer-Brandis. 
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